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unb inponierenben SBirlung be§ rtjetritfd^en SagenfitmS ber Secta^Viofcoh
fobtel für bie Ueberbrüclung ber ßlüfte erwarten p fönnert meint, bie ber
$rieg§hafj jrotfdEjen un§ unb ben Vollem aufgeriffen t)at — ber groffe ®roja=
Sil m ber Vaoaria wirb ihm barin nipt nadEjftebjen. ®enn, mag beim
Nibelungenfilm ba§ befonbers faSjinierenbe unb werbenbe Ntoment in einer
neuen tjeroifdjen «Stielart liegen, fo fjat bie oerftlmte 3lia§ §omer§, wenn
auch Up SBilbftil ftd^ in fdjon betretenen fpfaben bewegt, bor ber alten
beutfctjen §etbenbichtung bie ungleich allgemeinere unb wei
tere, bie internationalere Verbreitung unb Kenntnis be§Sa=
genftoffS oorauS babei ber VeweiS gelungen, bafj bie Nlünpener
Sitmlunft hinter ber Verliner, hinter ber ganzen SBelt um nidjtS zurücffteht.

hamburger Slttzeiger. ein ^ilmwerï, ba§ weit über bie übliche
Silmprobultion hinauSwäpft, ba§ man borurteilêloS neben bie beften gilme
(al§ ba finb: ,,®r. Nlabufe", „Siegfrieb" [Nibelungen], „fßeer ©pit") fteEen
barf. 3a, in feinen ®arfteltern übertrifft ,,®er Naub ber §elena"
fogar ben „Stegfrieb" an ßraft unb mitreifienbem Spwung

9ltitnbevger Leitung: Ueberwältigt unb Ijingeriffen fifct man bor biefem
erften Seil be§ „£>etenafilm§"

ajtnttdjewer ÜNeuefte i*iarf|virfttcu : eine filmtepnifche Seiftung bon
fetjr h°hem Nang, ein Vilberbrama großen Stils, mit malerifcEjen Söirlungen,
bie in ber 28eltprobuftion fid^erlidb) nur fetten erreicht werben

* *

Kann man I)onter »erfüllten'?
(#efetta / ©er Untergang Eon Sroja)

Von Ntanfreb Noa.
SNanfreb 31 oa, ber Negiffeur be§ „Nathan ber Söeife",

bat ptn erftenmat ben Söerfuct) gemacht, ein SBert be§ um
fterblidjen §omer p berftlmen. SSÖie ber Negiffeur über
bie ÜNögltchfeiten bentt, bie ftoffliche, bie geiftige, bie feelifche
©röfee §omer§ in§ StlmifChe p übertragen, ba§ fe|t er in
ben fotgenben Ausführungen anêeinanber, bie mir ber „Neuen
Verliner 12-ttbr NlittagS-gtg." entnehmen.

Nlan lann alles berftlmen. ©§ fragt fiel) nur: wie! ®a§ ©efühl, bafe man
an einen Stoff bon fo ungeheueren NuSmafjen wie etwa bie 3Iia§ filmifch
herangehen lann unb fogar foE, ift ftarf unb unbeirrbar in mir. SBarum?
2ßeil gerabe in ben erhabenen SBerten ber Söeltliteratur bie wirllip fmefenben
Stoffe liegen, weit hier 3been geftaltet finb, bie ben ßultibierten wie ben
Vrimitioen angehen. Unb enblip auch, weil e§ hier fopfagen auch latente
Stoffgebiete gibt, bicfjterifche Streiflichter, bie man nur aufpheEen braucht,
um ba§ ©ape überrafpt in einem böüig neuen Sicht p fehen.

Nian lann aup an ber 3lia§ neue (SinfteEungen entbecten. SBarum gibt
e§ in ber Siteratur lein §elena=®rama? Selbft ©öthe, ben bop bie ©eftalt
ber Helena (Sauft II. $eil) p ganz herrlichen fwetifpen iinfäflen begeiftert
hat, fpuf lein SBerl, in bem fie bie ^anblung trägt. 3ft hier ba§ ®rabi=
tionSgefühl ber Nepelt Oor bem Ueberlieferten ben Richtern pnberlip,
warum foEen benn bie unbegrenzten SNöglipleiten eines folpen Stoffes nicht

5

und imponierenden Wirkung des rheinischen Sagenfilms der Decla-Bioscop
soviel für die Ueberbrückung der Klüfte erwarten zu können meint, die der
Kriegshaß zwischen uns und den Völkern aufgerissen hat —der große Troja-
Film der Bavaria wird ihm darin nicht nachstehen. Denn, mag beim
Nibelungenfilm das besonders faszinierende und werbende Moment in einer
neuen heroischen Stielart liegen, so hat die verfilmte Jlias Homers, wenn
auch ihr Bildstil sich in schon betretenen Pfaden bewegt, vor der alten
deutschen Heldendichtung die ungleich allgemeinere und
weitere, die internationalere Verbreitung und Kenntnis des
Sagenstoffs voraus... dabei der Beweis gelungen, daß die Münchener
Filmkunst hinter der Berliner, hinter der ganzen Welt um nichts zurücksteht.

Hamburger Anzeiger. ein Filmwerk, das weit über die übliche
Filmproduktion hinauswächst, das man vorurteilslos neben die besten Filme
(als da sind: „Dr. Mabuse", „Siegfried" (Nibelungen), „Peer Ghnt") stellen
darf. Ja, in seinen Darstellern übertrifft „Der Raub der Helena"
sogar den „Siegfried" an Kraft und mitreißendem Schwung.

Nürnberger Zeitung: Ueberwältigt und hingerissen sitzt man vor diesem
ersten Teil des „Helenafilms"

Münchener Neueste Nachrichten: eine filmtechnische Leistung von
sehr hohem Rang, ein Bilderdrama großen Stils, mit malerischen Wirkungen,
die in der Weltproduktion sicherlich nur selten erreicht werden

Kann man Homer verfilmen?
(Helena / Der Untergang von Troja)

Von Manfred Noa.
Manfred Noa, der Regisseur des „Nathan der Weise",

hat zum erstenmal den Versuch gemacht, ein Werk des
unsterblichen Homer zu verfilmen. Wie der Regisseur über
die Möglichkeiten denkt, die stoffliche, die geistige, die seelische
Größe Homers ins Filmische zu übertragen, das setzt er in
den folgenden Ausführungen auseinander, die wir der „Neuen
Berliner 12-Uhr Mittags-Ztg." entnehmen.

Man kann alles verfilmen. Es fragt sich nur: wie! Das Gefühl, daß man
an einen Stoff von so ungeheueren Ausmaßen wie etwa die Jlias filmisch
herangehen kann und sogar soll, ist stark und unbeirrbar in mir. Warum?
Weil gerade in den erhabenen Werken der Weltliteratur die wirklich packenden
Stoffe liegen, weil hier Ideen gestaltet find, die den Kultivierten wie den
Primitiven angehen. Und endlich auch, weil es hier sozusagen auch latente
Stoffgebiete gibt, dichterische Streiflichter, die man nur aufzuhellen braucht,
um das Ganze überrascht in einem völlig neuen Licht zu sehen.

Man kann auch an der Jlias neue Einstellungen entdecken. Warum gibt
es in der Literatur kein Helena-Drama? Selbst Göthe, den doch die Gestalt
der Helena (Faust II. Teil) zu ganz herrlichen poetischen Einfällen begeistert
hat. schuf kein Werk, in dem sie die Handlung trägt. Ist hier das
Traditionsgefühl, der Respekt vor dem Ueberlieferten den Dichtern hinderlich,
warum sollen denn die unbegrenzten Möglichkeiten eines solchen Stoffes nicht
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her unbefangeneren Xedjnif ber gitmfunft jugefüfjrt werben, für bie e§ nod)
ben 3Rut ber Sugenb gibt, bie itjre Stufgaben nicf)t flieljt, fonbern fudbjt, unb
bie immer tebenSboller wirb, je metjr fie fid) bon ber Siteratur frei madjt?
Sautet bie $rage atfo, ob man £>omer berfttmen fann, fo mufs bie Antwort
bejaljenb fein; ba§ „Söie" aber, fann biete Söfungen in fic^ fdjliefjen. Stur
feine titerarifdfjen, benn bie getjen ben gilm nichts an. ®a§ Spejififdje einer
beftimmten ßunftgattung in ein anbereê ©ebiet tjinüberpetjen ju wollen,
wirb immer ein unglüdlidje§ ©périment bleiben.

Siactj biefen Uebertegungen ergibt ftcE» für ben fftegiffeur bon fetber, au§
welctjer fRidjtung ber Stoff bon itjm angejoadt fein will. Söie ein 23erg bon
einer Seite burdj ben gefäEigften Slnftieg lotft, wätjrenb er an anberer
Stelle trotiig jutn bramatifdjen ßambfe t)erau§forbert, wätjrenb gwifdfjen
biefen ©gtremen wieberum biete unterfdjiebtidje 9Jtögtid)feiten fidj eröffnen,
über beren SSatjl bie $emf>eramente ju entfdjeiben tjaben, fo ift e§ audj

Stber mein 2Beg foüte ber bramatifclje fein. 3d) möätjte barftellen, wie
grofje Sttenfdjen teibenfdjaftlict) tjanbeln, fügten, irren unb teiben, aber audj
fid) wieber läutern unb ertjeben. ®a§ ift ba§ ©runbttjema. S3on borne*
tjerein, at§ id) ben $itm „§elena — ®er Untergang irojaê" in Singriff
natjm, war mir ftar, baff idj ben tjomerifdjen Stofffrei» nidjt anber§ ge=
Winnen burfte at§ burd) einen Sföeg, ber ba§ ©ütterfbiel, ben gufaH, baë
Sdjidfatfjafte in einem aitajje fjinter fid) läfst, ba§ bem heutigen SMtbitb
ber fOienfdien entgegen fommt. 2)er 33efcf)auer unferer „§etena" foH nidjt
gezwungen fein, wätjrenb ber 58egebent)eiten bauernb tjiftorifdj eingefteüt ju
fein. 3Kan fann bon itjm nidjt bertangen, bajj er fid) wie bie t)omerifd)en
Seitgenoffen ben Gimmel at§ eine fefte ®ede benft, bie bie gan^e ©rbfdjeibe
überfpannt unb bie auf Säulen rutjt, beren Ueberwadjung bem 9ttta§ an*
oertraut iü. @§ würbe itjm auct) gar nidjt gtücfen, ju ben ©öttergeftalten
bie abergtäubifdje SSe^ietjung ju finben, bie in jenen Reiten gang unb gäbe
War. — ©§ tjiejf bafjer: 2)a§ ©ötttidje in bie ©tjaraftere fetber ju bertegen
unb bie ^anbtung jwingenb au§ bem Slufeinanberbringen biefer Seetenfräfte
entfpringen ju taffen. §ierburdj bermag ba§ fjitmwerf ba§ menfdjticlje §erj
in büfteren Sctjmerj ju tauten unb wieber ju reiner $reube ^u ertjeben,
benn tjierfür bietet §omer mit feinen gigantifdj*taf>ibaren fernen bie ftärf»
ften SJUttet.

©aé 2Bagenrennen
©jenenbitb aub bem ©rofsfitm „Sie Königin bon ©aba"

tjier. SJtan fönnte fid)
an ben innigen ffteijen
ber.tßoefie entpnben
unb fie tjeiteren SSit=

bern fidjtbar madjen,
unb mittjin ein mär«
djenfjafHtjrifdjeê ©e=

mätbefdjaffen. 3)ieUr=
Stoffe würben ja im
wefentlidjen biefetben
bleiben: baê tjotjeSieb
ber ©attentreue, ber
®inbe§liebeufw. 2Ber

ift nidjt überzeugt,
bafjfo etwa§ fetjrfdjön
fein fönnte.

6

der unbefangeneren Technik der Filmkunst zugeführt werden, für die es noch
den Mut der Jugend gibt, die ihre Aufgaben nicht flieht, sondern sucht, und
die immer lebensvoller wird, je mehr sie sich von der Literatur frei macht?
Lautet die Frage also, ob man Homer verfilmen kann, so muß die Antwort
bejahend sein; das „Wie" aber, kann viele Lösungen in sich schließen. Nur
keine literarischen, denn die gehen den Film nichts an. Das Spezifische einer
bestimmten Kunstgattung in ein anderes Gebiet hinüberziehen zu wollen,
wird immer ein unglückliches Experiment bleiben.

Nach diesen Ueberlegungen ergibt sich für den Regisseur von selber, aus
welcher Richtung der Stoff von ihm angepackt sein will. Wie ein Berg von
einer Seite durch den gefälligsten Anstieg lockt, während er an anderer
Stelle trotzig zum dramatischen Kampfe herausfordert, während zwischen
diesen Extremen wiederum viele unterschiedliche Möglichkeiten sich eröffnen,
über deren Wahl die Temperamente zu entscheiden haben, so ist es auch

Aber mein Weg sollte der dramatische sein. Ich möchte darstellen, wie
große Menschen leidenschaftlich handeln, fühlen, irren und leiden, aber auch
sich wieder läutern und erheben. Das ist das Grundthema. Von vorne-
herein, als ich den Film „Helena — Der Untergang Trojas" in Angriff
nahm, war mir klar, daß ich den homerischen Stoffkreis nicht anders
gewinnen durfte als durch einen Weg, der das Götterspiel, den Zufall, das
Schicksalhafte in einem Maße hinter sich läßt, das dem heutigen Weltbild
der Menschen entgegen kommt. Der Beschauer unserer „Helena" soll nicht
gezwungen sein, während der Begebenheiten dauernd historisch eingestellt zu
sein. Man kann von ihm nicht verlangen, daß er sich wie die homerischen
Zeitgenossen den Himmel als eine feste Decke denkt, die die ganze Erdscheibe
überspannt und die auf Säulen ruht, deren lleberwachung dem Atlas
anvertraut ist. Es würde ihm auch gar nicht glücken, zu den Göttergestalten
die abergläubische Beziehung zu finden, die in jenen Zeiten gang und gäbe
war. -- Es hieß daher: Das Göttliche in die Charaktere selber zu verlegen
und die Handlung zwingend aus dem Aufeinanderdringen dieser Seelenkräfte
entspringen zu lassen. Hierdurch vermag das Filmwerk das menschliche Herz
in düsteren Schmerz zu tauchen und wieder zu reiner Freude zu erheben,
denn hierfür bietet Homer mit seinen gigantisch-lapidaren Themen die stärksten

Mittel.

Das Wagenrennen
Szenenbild aus dem Großfilm „Die Königin von Saba"

hier. Man könnte sich

an den innigen Reizen
der.Poesie entzünden
und sie heiteren
Bildern sichtbar machen
und mithin ein
märchenhaft-lyrisches

Gemäldeschaffen. DieUr-
Stoffe würden ja im
wesentlichen dieselben
bleiben: das hohe Lied
der Gattentreue, der
Kindesliebe usw. Wer
ist nicht überzeugt,
daß so etwas sehr schön
sein könnte.
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£>a§ Sreßbudj, ba§ §an§ ßßfer fdjrieb, etfüflte ficß unter tiefen 33ebin=
gungen p einer großangelegten ©jenenfolge, bie ber fftegie pat fcßmierige,
aber toßnenbe Aufgaben fteüte.

28a§ ben äußeren SRaßmen angeßt, ben Otto 23ölfer§ unb $eter fftocßeI§*
berg bem 28etfe gaben, fo berfteßt ficß nacß bem Sßorßerfagten, baß bie 23itber,

bie fie fcßufen, nidßt jene Stummer pm Söorbilb ßaben burften, bie @dglie>
mann an ben Mügeln be§ ßeutigen §iffarliï ausgrub. Unb ber fertige gitm»
ftreifen gibt un§ recßt, §anblung unb SRaßmen finb ßarmonifcß gegeneinan»
ber abgeftimmt

* *
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Das Drehbuch, das Hans Khser schrieb, erfüllte sich unter diesen
Bedingungen zu einer großangelegten Szenenfolge, die der Regie zwar schwierige,
aber lohnende Aufgaben stellte.

Was den äußeren Rahmen angeht, den Otto Völkers und Peter Rochels-
berg dem Werke gaben, so versteht sich nach dem Vorhersagten, daß die Bilder,

die sie schufen, nicht jene Trümmer zum Vorbild haben durften, die Schlie-
mann an den Hügeln des heutigen Hissarlik ausgrub. Und der fertige Film»
streifen gibt uns recht, Handlung und Rahmen sind harmonisch gegeneinander

abgestimmt.
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